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II. Jahrg. 


Zur Innungsfrage. 

Die Neubelebung des Innungsweſens im Regierungs⸗ 
Bezirke Marienwerder. Nachdem ſich früher Innungen in 
Dt. Eylau, Rieſenburg, Konitz, Schlochau, Kulm, Flatow, 
Tuchel, Thorn (Baugewerken⸗Verein) conſtituirt reſp. reorga⸗ 
niſirt hatten, ſind in den letzten Monaten die Statuten des 
Baugewerken⸗Vereins zu Graudenz, ferner die Statuten von 


reiche Früchte für den Handwerkerſtand tragen wird, wenn 
anders nur letzterer das nöthige Intereſſe und Entgegen— 
kommen zeigt, d. h. wenn die Lehrlinge davon durchdrungen 
ſind, daß ſie ſich „fortbilden“ müſſen, um tüchtige Hand⸗ 
werker zu werden, und wenn die Meiſter ihren Lehrlingen die 
zum Beſuche der Fortbildungsſchule nöthige Zeit — vier bis 
ſechs Stunden in der Woche, wovon zwei zweckmäßig auf 


fünf, aus verſchiedenen Gewerben zuſammengeſetzten Innungen eine geeignete Zeit am Sonntag verlegt werden — gewähren. 


zu Krojanke, der vereinigten Handwerker⸗Innung zu Schönſee, 
der Bäcker⸗ und Küchler⸗Innung zu Thorn, der Fleiſcher⸗ und 
der Schuhmacher Innung zu Löbau, dreier Innungen zu 


Schwetz, von 8 Innungen zu Brieſen, der Schuhmacher: | 


Innung zu Biſchofswerder, der vereinigten Handwerker-Innung 
zu Pr. Friedland, von 11 Innungen zu Neuenburg, der 
Schneider Innung zu Marienwerder, von 7 Innungen zu 
Lautenburg, der Schuhmacher-Innung zu Konitz, von vier 
Innungen zu Landeck, der Schuhmacher-Innung zu Jaſtrow 
vom Bezirksrath beſtätigt worden. Die meiſten der obenge⸗ 
nannten Innungen find aus verſchiedenen Gewerben zuſammen— 
geſetzt, ſo zwar, daß der in einer Stadt vertretene geſammte 
Handwerkerſtand in Innungen organiſirt iſt. In allen 


Hoffentlich bricht ſich unter den Handwerkern immer mehr 
die Ueberzeugung Bahn, daß bei redlichem Willen und Streben 
durch Einrichtungen, welche auf Grund des eitirten Innungs: 
geſetzes und zwar, wie ausdrücklich betont werden muß, ohne 

irgendwie erhebliche pecuniäre Opfer getroffen werden können, 
| unendlich viel Gutes geſchaffen werden kann, und es werden 
hoffentlich auch die bis jetzt noch widerſtrebenden Elemente zu 
der Anſicht gelangen, daß nur mit einer feſten Organiſation die 
Grundlage zu einer Beſſerung der wirthſchaftlichen und ſozialen 
Lage des Handwerkerſtandes gegeben iſt. — Haben ſich erſt die 
neuen Innungen conſolidirt, ſo wird an die Frage der Bildung 
von größeren Innungsverbänden, z. B. für den Negierungsbe- 
zirk oder für die Provinz heranzutreten ſein; auch bezüglich der 


Statuten iſt das Herbergsweſen eingehend geregelt, es find | Errichtung ſolcher Innungsverbände, in welchen eine Vertretung 


Beſtimmungen über die Einrichtung von Schiedsgerichten, zur 
Entſcheidung der im § 120a der Reichsgewerbeordnung be⸗ 
zeichneten Streitigkeiten zwiſchen Meiſtern, Geſellen und Lehr⸗ 
lingen, ſowie über das Verfahren von dieſen gewerblichen 
Schiedsgerichten, ferner genaue Vorſchriften über das Prüfungs⸗ 
weſen, vor Allem auch über das Lehrlingsweſen u. ſ. w. ge⸗ 
geben. Wenn nach den angegebenen Daten feſtſteht, daß der 
Sinn für eine Organiſation des Handwerks, wie ſolche nach 
dem Reichs-Innungsgeſetz vom 18. Juli 1881 angeſtrebt 
wird, bei dem Handwerkerſtande unſeres Regierungsbezirkes 
ein reger iſt, ſo können wir auch weiter berichten, daß die 
neu conſtituirten reſp. reorganiſirten Innungen ſich beſtrebt 
zeigen, die in ihren Statuten vorgeſehenen, wohlthätigen und 
gemeinnützigen Einrichtungen auf Grund der Innungsorgani⸗ 
ſation auch wirklich in's Leben zu rufen. So ſind z. B. 
in Flatow und in Schlochau gute und ſaubere Herbergen 
eingerichtet. In erſterer Stadt ſind ſeit dem 18. Dezember pr. 
bis jetzt ca. 400 Perſonen zur Nacht beherbergt worden, 


des Handwerkerſtandes zur gemeinſamen Berathung der Intereſſen 
des letzteren mit den Staatsbehörden geſchaffen werden ſoll, giebt 


ſchriften. Es iſt einleuchtend, daß ſolchen Verbänden ein weites 
Feld der Thätigkeit zur Wahrnehmung der Intereſſen des Hand— 
werkerſtandes offen ſteht, und es ſollte daher jeder Handwerker 
auf das Zuſtandekommen dieſer Verbände hinwirken. 


bekanntlich das Innungsgeſetz in den §§ 104a bis 104g Vor⸗ 


Bei dieſer Gelegenheit möchten wir die Innungen reſp. 


Handwerker auf zwei uns ſehr praktiſch erſcheinende kleine und 
zu billigem Preiſe im Buchhandel zu habende Bücher aufmerk⸗ 
ſam machen und deren Anſchaffung insbeſondere den Innungs⸗ 
vorſtänden zum Gebrauch für die Innungsmitglieder empfehlen: 

1) Buchführung für Handwerker von Wilhelm Rutſch, 
Ober⸗Realſchullehrer und Lehrer an der Handwerkerſchule des 
Gewerbehauſes zu Brieg nebſt Beiheften; herausgegeben zu 
Brieg 1883 in der Buchdruckerei von Emil Kirchner u. Co 

2) Anſprache bei Lehrlings-Aufnahmen, Lehrlings-Entlaſ⸗ 
ſungen und Meiſter- Aufnahmen der Innungen von Guſtav 


gewiß ein Beweis für das Bedürfniß der Einrichtung einer [Fritſche mit Vorwort von H.-Herzog. Sekretär der Gewerbe⸗ 


Herberge. — In der Herberge zu Flatow, welche von einem 
Mitgliede der Innung verwaltet wird, iſt eine hölzerne, ſchwarz 
geſtrichene Tafel angebracht, auf welcher die Namen und der 
Stand derjenigen Innungsmeiſter verzeichnet werden, welche 
Geſellen zur Beſchäftigung ſuchen. — In verſchiedenen 
Städten find von den Innungen Kranken- und Sterbekaſſen 
errichtet worden, reſp. es wird deren Einrichtung geplant. 
In Schlochau ſchweben Verhandlungen wegen Gründung einer 
Geſchäfts⸗Innungskaſſe für ſämmtliche dortige Innungen. 
Beſonders erfreulich iſt die Thatſache, daß unſere Handwerker 
ſich mehr und mehr für die Gründung von gewerblichen 
Fortbildungsſchulen intereſſiren und im Verein mit den be⸗ 
treffenden ſtädtiſchen Behörden die erforderlichen Schritte dazu 
thun. So ſollen nach zuverläſſigen Nachrichten in Thorn, 
Schlochau, Flatow, Konitz, Rieſenburg, Dt. Eylau gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchulen eingerichtet werden, und es läßt ſich 
hoffen, daß das Zuſammenwirken der Gemeinde und der 
Staatsregierung auf dieſem Gebiete — bekanntlich werden 
für Fortbildungsſchulzwecke Staatsunterſtützungen in dem Be⸗ 
trage, welchen die Gemeinde dafür aufbringt, gewährt — 


kammer in Leipzig. Leipzig 1883 bei Breitkopf und Härtel. 

In dem Vorwort zu dem erſtgenannten Buch iſt unſeres 
Erachtens ſehr richtig geſagt: „Zu den Urſachen, auf welche 
die gegenwärtig ſo viel beklagten ſchlechten Zeiten im Handwerk 
zurückzuführen ſind, gehört unſtreitig und wohl nicht in letzter 
Linie die Verſäumniß einer geordneten Buchführung. Abgeſehen 
von der beunruhigenden Unkenntniß über ſeine jeweiligen Ver⸗ 
mögensverhältniſſe, wird ein Handwerker, der es verſäumt, oder 
auch verſchmäht, ſorgfältig Buch und Rechnung zu führen, 
gänzlich außer Stande ſein, eine rationelle Berechnung der 
Selbſtkoſten und der Lieferungspreiſe aufſtellen zu können und 
hierin iſt leider nicht ſelten die Erklärung für die im erſten 
Augenblick unglaublich erſcheinende Thatſache zu finden, daß 
ein anerkannt fleißiger Meiſter nicht nur nicht „auf einen grünen 
Zweig kommt“, ſondern vielleicht gar in Vermögensverfall geräth.“ 

Es iſt dringend erwünſcht, daß ſich die Handwerker über 
die fie ſpeziell angehenden Fragen näher orientiren, oder orien- 
tiren laſſen; es dürfte die Anſicht Mancher geklärt werden, 
und mancher Handwerker, welcher jetzt ohne tieferes Verſtändniß 
für die Sache eine unbedingte Berückſichtigung ſeiner über die 


Beſtimmungen des neuen Innungsgeſetzes hinausgehenden 
Wünſche verlangt, die Auffaſſung gewinnen, daß dieß Geſetz, 
richtig angewendet, dem Handwerker zum Heil und Segen ge- 
reichen muß. 
Volitiſches. 5 

Die Hoffnung der Engländer beruht jetzt auf dem Ge⸗ 
neral Gordon, deſſen Name noch immer einen zauberhaften 
Klang im Sudan haben ſoll. Der Feldzugsplan des Generals 
wird von engliſchen Blättern, welche der Londoner Korreſpon⸗ 
dent der Köln. Ztg refumirt, wie folgt angegeben: Nachdem 
Gordon in Suakim angekommen iſt, ſetzt er ſich zunächſt mit 
den Hadendowa- und Biſcharie-Stämmen in Verbindung. 
Mauſſa, der Häuptling der erſteren, iſt ihm zu beſonderem 
Danke verpflichtet, weil Gordon früher zwei ſeiner Söhne vor 
der Rachſucht ägyptiſcher Beamten rettete. Mauſſas Gebiet 
mit dem Hauptorte Filik befindet ſich 300 Kilom., füdlich von 
Suakim Sobald Gordon ſich ſeiner Bundesgenoſſenſchaft 
verſichert hat, wird er in ſeiner Begleitung nach Khartum 
marſchiren, dort ſofort die Scheiks der umwohnenden Stämme 
um ſich verſammeln und ihnen ankündigen, daß die engliſche 
Regierung ihnen die Freiheit und Unabhängigkeit zurücker⸗ 
ſtatte; daß er das Land von den nomadiſirenden Soldaten und 
Schnapphähnen aller Art zu reinigen gedenke, zugleich aber 
auch dem Sklavenhandel ein Ende machen wolle. Zu dem 
Zwecke beabſichtige er, nach Ablauf ſeiner oſtafrikaniſchen Sen⸗ 
dung nach Weſtafrika zu gehen und vom Congo aus gegen 
den Herd des Sklavenhandels vorzugehen. Letzteres dürfte 
den Stämmen, die der falſche Prophet mit dem Köder des 
Sklavenhandels für ſich gewonnen, weniger angenehm ſein. 
Hoffentlich macht Gordon die Rechnung nicht ohne den Wirth. 
Schon heißt es, daß im unmittelbaren Umkreiſe von Khartum 
Derwiſche und Scheiks das Volk zum Anſchluſſe an den Mahdi 
auffordern; daß die Armee des Mahdi dort in zehn Tagen 
erwartet werde, daß in Khartum ſelbſt eine Abſchlachtung von 
Chriſten ſtattgefunden und auf den dortigen Bazars keine 
Sovereigns mehr angenommen würden. Gordon wird ſich 
daher ſehr beeilen müſſen. Ob er Bakers Truppen mit ſich 
nehmen wird, bleibt unbeſtimmt. Zobehrs ſchwarze Söldlinge 
wurden vorgeſtern mit Gewalt nach Suez „eingeladen“, denn 
ſie verlangten einen zweimonatlichen Soldvorſchuß und außer⸗ 
dem die perſönliche Führung Zobehrs, der fie angeworben. 
Zobehr aber hat es ſehr verdroſſen, daß Gordon Paſcha, der 
ihn feiner Zeit im Sudan bekriegte, nun den Oberbefehlführen ſoll. 


Vreußiſcher Landtag. 
(Abgeordneten haus) f 

Berlin, 23. Januar. 32. Sitzung. Am Miniſtertiſche: Mehrere 
Kommiſſarien. N 

Vor Eintritt in die Tagesordnung nimmt Abg. Cremer das 
Wort und erklärt, daß er die neulich gegen den Regierungsrath 
v. Meitzen erhobene Beſchuldigung, daß derſelbe zu niedrig zur 
Einkommenſteuer veranlagt ſei, nach näherer Prüfung der Verhältniſſe 
nicht aufrecht erhalten könne und bedauern müſſe, dieſe Angelegenheit 
hier zur Sprache gebracht zu haben. 

Hierauf tritt das Haus in die Tagesordnung ein. 

Abg. Francke (nat.⸗lib.) begründet den vom Abg. Berling 
u. Gen. eingebrachten Antrag, den Anſprüchen auf Vergütung 
Befriedigung zu gewähren, welche den Stellern von Trainpferden 
im Jahre 1863 nach dem Landesgeſetze Holſteins erwachſen und 
auf Anordnung der damaligen Holſteiniſchen Reglerung verbrieft 
worden find. Redner führt aus, daß die preußiſche Regierung 


Ein Meteor. 
Nach dem Franzöſiſchen 


Sie hatte glänzende Erfolge errungen. 
Applaus war ſie begrüßt worden, wenn ſie die Bühne betrat, 
und ihr Spiel hatte Jung und Alt hingeriſſen. Sie war der 
Abgott des Petersburger Publikums. 

Die Kunſt war ihr Alles. Ihr wirkliches Leben zählte 
nicht für ſie; ſie lebte erſt auf, wenn ſie an die Rampen 
trat, deren Hauch ſie trunken machte. 

Sie hatte nicht wie ihre Kolleginnen ſchwache Momente, 
wenn fie aus den Couliſſen trat — Lampenfieber. Sie ging 
in ihrer Rolle auf, mochte ſie nun Julie, Gretchen oder Des⸗ 
demona darſtellen. Mit fieberhafter Ungeduld zählte ſie die 
Stunden, welche eine Vorſtellung von der anderen trennten, 
wie erſchienen ſie ihr endlos lang. 

So vergingen fünf Jahre. Sie ſchienen ihr verflogen 
zu ſein wie ein Traum. Ihre Geſundheit war erſchüttert 
durch die ſtete Aufregung, in der ſie ſich befand; ſie litt an 
heftigem Herzklopfen und eines Tages mußte ſie aufhören 
zu ſpielen. 

„Augenblicklich!“ hatte der Arzt geſagt und ihr dann ge⸗ 
boten, bis auf Weiteres nicht mehr aufzutreten 

Nicht auftreten! Die Ruhe mußte ſie tödten. Sie lehnte 
ſich gegen das ärztliche Gebot auf; aber die Kräfte verließen 
ſie und ſie gehorchte wider Willen. 

Sie ging mit ihrer Mutter nach Frankreich, um hier die 
berühmteſten Aerzte zu konſultiren. 

Aneurysma! Nur Ruhe, vollſtändigſte Ruhe, dann kann 
ſie wohl noch lange leben. Aber die geringſte Ueberreizung 
kann ſie tödten. Das war die Auskunft, welche der armen 
Mutter zu Theil wurde. Schluchzend flehte ſie die Aerzte an, 
ihre Tochter zu ſchonen und ihr die furchtbare Wahrheit zu 
verbergen, damit ihr wenigſtens die Hoffnung erhalten bleibe, 


dereinſt wieder die Bühne zu betreten. Und ſo geſchah 
es auch. 


An die Stelle des heiteren Lächelns trat ein Zug tiefer 


Mit begeiſtertem [Traurigkeit, der ſich wie ein Schatten über Nadiejdas Ge- 


ſicht legte. 

„O Mutter,“ ſagte fie oft, „ich werde noch vor Kummer 
ſterben, bevor ich geneſe.“ 

Die arme Mutter litt ſchwer. Zu ihrer mütterlichen 
Beſorgniß traten noch pekuniäre Sorgen, welche Nadiejda 
nicht einmal ahnte. Alles, was die Wittwe beſaß, hatte ſie 
der Ausbildung der Tochter geopfert; ſpäter hatte die Künſt⸗ 
lerim genug erworben, um Beide reichlich zu erhalten Aber 
ſeit drei Monaten bereits trat ſie nicht mehr auf und die 
Erſparniſſe gingen auf die Neige. Sie beſaßen nicht einmal 
mehr ſo viel, um nach Petersburg zurückkehren zu können. 

Sie mußten die Wohnung wechſeln und die vierte Etage 
des Hotels beziehen. Nadiejda hatte nicht Acht darauf; das 
materielle Leben kümmerte ſie nicht. 

Eines Abends ſtand ſie in der Fenſterbrüſtung und ſah 
der ſcheidenden Herbſtſonne nach, welche hinter den Bäumen 
des Tuileriengartens verſchwand. Vor ihrer Seele ſtieg die 
Vergangenheit auf mit ihren glänzenden Bildern; ſie ſah ſich 
auf der Bühne und in ihren Ohren klang der Applaus eines 
begeiſterten Publikums. Dann verſchwanden dieſe Bilder 
plötzlich wieder und ihr Herz füllte ſich mit tiefem Weh, 
welches in einem Seufzer ausſtrömte. 

„Sie leiden alſo?“ ſagte plötzlich eine wohllautende 
Männerſtimme hinter ihr. 

Sie wandte ſich raſch um und eilte freudig auf den An⸗ 
kömmling zu. 

„Iwan! Sie hier in Paris?“ rief ſie. 

„Petersburg iſt eine Einöde, ſeitdem Sie fort ſind. Ich 
konnte nicht ohne Sie leben und bin hierher geeilt.“ 

„O, Sie geben mich dem Leben wieder“, erwiderte ſie. 


„Sie erinnern mich an Alles, was mir lieb und theuer iſt. 
Ich ſehe Sie in Ihrer Loge, Beifall ſpendend, mich ermuthigend“ — 

„Und an Ihren Lippen hängend, voll ſchweigender Be⸗ 
wunderung. Sie verboten es ja Allen, Ihnen zu ſagen, wie 
ſehr man Sie bewunderte, und Sie verboten mir, von dem 
zu ſprechen, deſſen mein Herz voll iſt — von wahnſinniger 
Liebe zu Ihnen.“ 

„Warum ſagen Sie es in Paris, da es Ihnen in Peters⸗ 
burg verboten war?“ 

„Weil ſich die Verhältniſſe geändert haben. Heute bedürfen 
Sie einer Stütze, eines Freundes und Führers. Und das Alles 
will ich Ihnen ſein. Seit einer Stunde ſprach ich mit Ihrer 
Mutter. Sie weiß, weshalb ich gekommen bin.“ 

„Und weshalb ſind Sie gekommen?“ 

„Sie zu bitten — mein Weib zu werden. Sie wiſſen, 
ich bin reich, meine Stellung giebt mir Zutritt bei Hofe. Die 
Exiſtenz, die ich Ihnen biete, wird nichts zu wünſchen übrig 
laſſen. O, willigen Sie ein und folgen Sie mir —“ 

Sie unterbrach ihn heftig. 

„Unmöglich!“ rief ſie. 

„Unmöglich?“ 

„Hören Sie mich an, ich will Ihnen mein Herz öffnen, 
daß auch nicht eine Falte verborgen bleiben ſoll. Ich trage 
nur eine Leidenſchaft in meiner Bruſt, aber dieſe iſt unerbitt⸗ 
lich; ſie läßt keine andere daneben aufkommen. Es iſt die 
Leidenſchaft für die Kunſt. Außer ihr exiſtirt nichts für mich, 
ohne ſie müßte ich ſterben. Ich kann nicht das Weib eines 
Mannes ſein, denn ich bin nicht ein einzelnes Weſen; ich bin 
eine Vielheit, denn in mir leben alle die herrlichen und großen 
Geſtalten, mit denen die Dichter die Welt der Bühne 
bevölkert haben. O, verſtehen Sie mich nicht falſch, Iwan! 


wenn ich eines Mannes Weib ſein könnte, ſo würde ich die 
(Schluß folgt.) 


Ihrige ſein.“ 
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Material für das Schulvotationsgefeg überwieſen wird. 


zur Zahlung dieſer Verwaltungsſchuld nach Recht und Billigkeit 
verpflichtet iſt. 

Reg.⸗Komm. Rü dorff bekämpft den Antrag mit formell 
rechtlichen Gründen. 

Abg. Bierling (konſ.) ſteht dem Antrag nicht unſympathiſch 
gegenüber und wünſcht baldigſte Regelung der Angelegenheit. 

Abg. Dr. Hänel (Fortſch.) findet die Sache ſo klarliegend, 

daß weder das Haus noch die Regierung ſich der Anerkennung der 
Entſchädigungspflicht entziehen könne. Die betreffenden Holſteiniſchen 
Unterthanen ſeien von Dänemark beſſer behandelt worden als von 
uns; dort habe man ihnen den Rechtsweg geſtattet (auf dem ſie 
abgewieſen worden ſind), während man ihnen denſelben bei uns 
abgeſchnitten habe. Deshalb müſſe das Haus und die Regierung 
eingreifen, wenn Preußen Anſpruch darauf mache, ein Rechtsſtaat 
u ſein. 
a Abg. Dr. Köhler (nat. lib.) bittet, den Antrag an die 
Juſtizkommiſſion zu verweiſen, behält derſelben aber auch das Recht 
vor, die Sache vom Standpunkt der Billigkeit aus zu prüfen. Der 
Antrag wird ſchließlich der Petitionskommiſſion zur Berichterſtattung 
überwieſen. 

Abg. Götting über eine Petition der Stadt Ehrenfels um 
Erlaß geſetzlicher Vorſchriften, welche die kommunale Beſteuerung 
von Staatsbeamten an ihrem wirklichen Wohnorte zulaſſen. Der 
Referent empfiehlt Namens der Gemeindekommiſſion, die Petition 
der Regierung zu überweisen, um die Materie einer als nothwendig 
zu erachtenden geſetzlichen Regelung im Sinne der Petentin möglichſt 
bald zuzuführen. Die das gleiche Thema betreffende Petition der 
Stadt Burtſcheid wird hierbei mit erledigt. 

Für den Antrag ſprechen Abgg. Dr. Francke (nat. ⸗lib.), 
Dr. Meyer⸗Breslau (Sez.), v. Oertzen- Bromberg (konſ.), 
ebenſo Geh. Rath Noell, worauf derſelbe angenommen wird. — 
Die Stadtgemeinde Köln petitionirt: das Abgeordnetenhaus wolle 
dahin wirken, daß auch vor einer geſetzlichen Neuregelung der 
einſchlägigen Materie an dem in Köln und anderen rheiniſchen 
Städten bisher befolgten Verfahren feſtgehalten werde, wonach 
Beamte ihr Gemeindebürgerrecht an ihrem faktiſchen Wohnort 
auszuüben haben. Die Kommiſſion hat einen Beſchluß nicht faſſen 
können, da alle geſtellten Anträge mit Stimmengleichheit abgelehnt 
wurden. ’ 

Abg. Rintelen (Zentr.) beantragt, die Petition der Staats⸗ 
regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Abg. v. Minnigerode (konſ.) beantragt, über das Geſuch 
ſelbſt zur Tagesordnung überzugehen, die Petition aber zur baldigen 
Regelung der betreffenden Materie durch die Geſetzgebung der 
Regierung zu überweisen. 

Reg.⸗Komm. Noell weiſt aus den beſtehenden Geſetzen nach, 
daß alle diejenigen Beamten, die nach einem beſtimmten Orte 
berufen ſind und denen ihre vorgeſetzte Behörde ihr Domizil an⸗ 
gewieſen hat, auch an dieſem Orte ihre Bürgerrechte zu üben 
haben. 

Abg. Dr. Francke (nat. ⸗lib.) iſt der Anſicht, daß das 
domieilium necessarium eine rein gerichtliche Bedeutung für 
den Gerichtsſtand und das geltende Recht habe, nicht aber für 
die Kommunalangehörigkeit; dieſe ſei abhängig von dem faktiſchen 
Wohnſitz. 

Abgg. Bachem und Reichen sperger-Köln (Zentr.) find 
ebenſo wie der Vorredner der Meinung, daß in den zitirten 
Geſetzen nur vom Gerichtsſtande die Rede iſt, nicht aber vom 
Domizil im kommunalen Sinne. 

Abg. Francke beantragt, die Petition an die verſtärkte 
Gemeindekommiſſion zurückzuverweiſen. Dieſer Antrag wird faſt 
einſtimmig angenommen. 

Einwohner der Gemeinde Ockſen (Reg.-Bez. Trier) bitten, 
bei der Regierung dahin zu wirken, daß der in der dortigen 
Gemarkung liegende Forſtort Schneiderswald den Eingeſeſſenen 
käuflich überlaſſen werde. Die Gemeindekommiſſion beantragt mit 
Rückſicht darauf, daß dem Bedürfniß der Petenten durch bloße 
Verpachtung genügt werden ſoll, zur Tagesordnung überzugehen, 
welcher Antrag angenommen wird. 

Eine Petition vormals bannberechtigter ſchleswigſcher Mühlen⸗ 


beſitzer um ſtaatliche Entſchädigung für die ihnen durch die Reichs⸗ 


ewerbeordnung erwachſenen Nachtheile wird durch Uebergaug zur 
erledigt, nachdem Abg. Jenſen (freikonſ.) für die 
Ueberweiſung an die Regierung eingetreten, während Geh. Rath 
Lehmann einfache Tagesordnung befürwortete. 

Petitionen der Gemeinde Köllerthal um Auszahlung einer 


Ablöſung an die holzberechtigten Gemeindemitglieder, ſowie Peti⸗ 


tionen aus Görlitz und Stettin wegen Aenderungen des Geſetzes 
betr. die Schlachthäuſer werden durch Uebergang zur Tagesordnung 


erledigt, während die Petition von Einwohnern aus Nimmerſatt 


um anderweite Vertheilung der Schullaſt der Regierung als 


Die Petition von 40 rheiniſchen Bürgermeiſtern wird der 
Regierung dahin zur Berückſichtigung empfohlen, daß ihnen als 
Hülfsbeamten der Staatsanwaltſchaft Reiſekoſten und Diäten nach 
den Sätzen zu gewähren ſind, welche den Subalternbeamten der 
Lokalbehörden zuſtehen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung: Morgen (Etat und Sekundärbahnvorlage.) 
Hentſches Reich, 


erlin, 23. Januar 1884. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer hatte geſtern Nachmittag bei 
einer Ausfahrt der Gemahlin des deutſchen Botſchafters in 
Paris, Fürſten Hohenlohe, einen Beſuch abgeſtattet und ſpäter 
mit Ihrer Majeſtät der Kaiſerin das Diner allein eingenom- 
men. — Am Abend war im Kaiſerlichen Palais eine kleinere 
Theegeſellſchaft. Im Laufe des heutigen Vormittags nahm 
Se. Majeſtät der Kaiſer die regelmäßigen Vorträge entgegen 
und erledigte Regierungsangelegenheiten. Zum Diner waren 
heute keine Einladungen ergangen 

— Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz 
ertheilte geſtern Vormittag dem Regierungspräſidenten Grafen 
Clairon d'Hauſſonville Audienz, nahm darauf Vorträge und 
militäriſche Meldungen entgegen und empfing ſpäter den Lieu⸗ 
tenant Alandt vom 2. Niederſchleſiſchen Infanterie-Regiment 
Nr. 47. Abends 9 Uhr beehrten der Kronprinz und die 
Frau Kronprinzeſſin die Soirée bei Ihren Durchl dem Fürſten 
und der Fürſtin Anton Radziwill. 

— Se. Königliche Hoheit der Prinz Wilhelm hielt am 
Dienſtag Abend im großen Saale des Regimentshauſes zu 
Potsdam einen Vortrag über die Manipeltechnik der Römer. 
Der Prinz ſprach eine Stunde im freien Vortrage und er- 
leuterte das Thema deſſelben nach der hiſtoriſchen Seite wie 
nach der praktiſchen in der Anwendung auf die Schlachten 
der Römer. Eine Anzahl von Plänen unterſtützte den inte⸗ 
reſſanten Vortrag, in welchem ſich der hohe Vortragende ebenſo 
als Herr des Gegenſtandes als des Ausdrucks zeigte. Die 
Zuhörer, etwa 100 an der Zahl, gehörten den Offizier-Korps 
der Potsdamer und Berliner Garniſon an. Unter ihnen be⸗ 
fanden ſich auch die direkten Vorgeſetzten des Prinzen. 

— Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Friedrich Karl, 
welche bis heute Vormittag, wie kürzlich gemeldet, von ihrem 
Beſuche am Herzoglichen Hofe in Anhalt hier wieder zurüc- 
erwartet wurde, iſt, wie uns gemeldet wird, noch nicht einge⸗ 
troffen. Höchſtdieſelbe kehrt jedoch in den allernächſten Tagen 
und vorausſichtlich noch zur Theilnahme an der morgen im 
Schloſſe ſtattfindenden Cour bei den Kaiſerlichen Majeſtäten 
von dort nach Berlin zurück 

— Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht folgte geſtern 
Abend einer Einladung der Kaiſerlichen Majeſtäten zum Thee 
nach dem Königl. Palais und am heutigen Nachmittag war 
Höchſtderſelbe von den Kronprinzlichen Herrſchaften zum Diner 
nach dem hieſigen Kronprinzlichen Palais geladen worden. 

— In verſchiedenen Zeitungen iſt davon die Rede ge- 
weſen, daß junge ſpaniſche Offiziere, um ſich gründliche Kennt⸗ 
niſſe des preußiſchen Dienſtes zu erwerben und dieſen ſpäter 
in ihre heimathlichen Reihen zu verpflanzen, in naher Zeit in 
Preußen eintreffen und verſchiedenen Regimentern zur Dienſt⸗ 
leiſtung zugetheilt werden. 

Oldenburg, 23. Januar. Der Prozeß gegen den Schau⸗ 
ſpieler Schröder, den Buchdruckereibeſitzer Littmann und den 
Redakteur Heſſe fand heute vor der erſten Strafkammer unter 
großem Andrange des Publikums ſtatt. Den Vorſitz des Ge⸗ 
richtshofes führte der Landgerichts-Präſident Becker. Die 
Anklagebehörde vertrat Staatsanwalt Deeken, die Vertheidi⸗ 
gung führten die Rechtsanwälte Krahnſtöver und Müller, für 
den nicht anweſenden Major Steinmann waren Rechtsanwalt 
Dr. Sello aus Berlin und Rechtsanwalt Cäſar in Oldenburg 
erſchienen Zunächſt gelangte die Angelegenheit Schröder und 
Littmann zur Verhandlung. Schröder hat bekanntlich das 
Ochſenlied verfaßt, in dem es unter anderem heißt: „er 
ſchimpfte hirnverbrannt, er beleidigte damit das Oldenburger 
Land.“ Schröder beantragte, Zeugen zu vernehmen, daß ſchon 
früher, noch ehe Major Steinmann in Oldenburg war, preußi⸗ 
ſche Unteroffiziere die Oldenburger Soldaten Oldenburger 
Ochſen genannt hätten, das Ochſenlied ſei auch zu dieſer Zeit 
bereits verfaßt worden. Als er von der Steinmannſchen 
Affaire hörte, habe er das Lied drucken laſſen und verbreitet; 
eine zweite Auflage ſei in Hamburg erſchienen, nachdem das 
Lied in Oldenburg konfiszirt war Das Lied richte ſich nicht 
gegen Major Steinmann, ſondern war im Pluralis gehalten 
und richtete ſich gegen alle den Oldenburgern von Fremden 
angethanen Beleidigungen. Der Gerichtshof lehnte den Be⸗ 


Mondmärchen. 
Der Schmetterling. 

Neben einem hübſchen Hauſe liegt ein prächtiger Garten, 
in welchem viele Blumen, beſonders Roſen blühen. An dem 
einen Stämmchen leuchtete nur eine einzige Roſe, aber ſie war 
die ſchönſte von allen ihren ſtrahlenden Schweſtern; in thauiger 
Friſche blickte ſie aus den grünen Blättern hervor, ihr halb 
geöffneter Kelch war leicht geſenkt und ſchimmerte in tieferem 


Roſa, als die ihn umgebenden Blätter, die von wunderbarer 


Zartheit waren. Die Strahlen der Morgenſonne hatten die 


junge Roſe wach geküßt aus dem ſchönen Traum von Glüh⸗ 


würmchen und Mondſchein, und erſt wenige Stunden hatte 
ſie ſich ihres neuen Daſeins gefreut. Wie ſchön aber war 
dieſes geweſen! Sie hatte mit den anderen Blumen plaudern 
können, ſie hatte perlenden Thau getrunken und entzückt nach 
dem blauen Himmel und in die glänzende Sonne geſchaut. 

Während die Roſe ſo träumeriſch ſich wiegte, kam ein 
loſer Schmetterling, ihre Schönheit zu bewundern; er ſetzte 
ſich auf ihre duftigen Blätter und ehe ſie ſich's verſah, hatte 
er ihr einen ſüßen Kuß gegeben. Sie war noch recht jung⸗ 
fräulich verſchämt, gar nicht wie die anderen Blumen, die 
ſich oft von den bunten Schmetterlingen küſſen ließen; daher 
erröthete ſie bis in's Innerſte, und ihre Kelchblätter be⸗ 
kamen eine noch ſchönere, dunkelroſa Farbe. Da fand der 
Schmetterling ſie noch viel hübſcher und beſchloß, ihr vor⸗ 
läufig treu zu bleiben; er ſchützte ſie vor den zudringlichen 


Suldigungen der plumpen Käfer und der egoiſtiſchen Bienen, 


vor den Schmeicheleien der alltäglichen „Weißlinge“ und vor 
den Galanterieen der „Ordensbänder“ und „Admirale“. Der 
jungen Roſe gefiel der Schmetterling immer beſſer, er war 
viel ſchöner als alle Anderen und auch viel liebenswürdiger; 
da erlaubte ſie ihm ſogar, ſie zu küſſen, und ſeine Küſſe waren 
ſo zart, daß ſie ihr gar nichts von ihrer Schönheit und ihrem 
Dufte raubten. 


So lebte die Roſe einen Tag lang in ſtill ſeligem Glück; 
am anderen Morgen aber flatterte der Schmetterling an ihr 
vorüber und kehrte nicht zu ihr zurück, er koſ'te jetzt mit 
anderen, inzwiſchen erblühten Blumen, und vergebens ſtrömte 
die Roſe ihren ſüßeſten Duft aus, um ihn wieder zu ſich 
zu locken, — er kam nicht, und traurig ſenkte ſie das 
Köpfchen. 

Schön war ſie aber immer noch, das bemerkte auch ein 
junges Mädchen, das im Garten umher wandelte; ſie pflückte 
die Roſe ab und befeſtigte ſie in ihren braunen Locken. — 
Es wurde Abend, und des Mondes Strahlen beleuchteten 
den Garten und blickten durch die Blätter in eine traute 
Laube; dort ſaß das Mädchen, mit der Roſe im Haar, Hand 
in Hand mit dem Manne, den ſie liebte, und lauſchte den 
beglückenden Worten der Liebe und Treue. 

Die Zeit flog dahin, wieder war es Sommer geworden, 
die Roſen blühten, und Abends überſtrahlte der Mondſchein 
mit ſanftem Glanz die ſtillen Gänge und Lauben im Garten, 
doch kein glückliches Mädchenantlitz entdeckte er zwiſchen grünen 
Blättern und Zweigen — zwei todestraurige Augen ſchauten 
zum Monde empor und ſprachen von dem tiefen Leid, welches 
das Herz getroffen, das den Treuloſen ſo innig geliebt, der 
ſie um einer Andern willen verlaſſen! Der Mond dachte an 
den Schmetterling und die Roſe, küßte noch ein Mal das 
bleiche Mädchen und hüllte ſich in eine Wolke. 


Kleine Mittheilungen. 


(Eine köſtliche Wortbildung) hat Barnum geleiſtet, 
indem er die ſpeziellen Bewunderer des Elephanten als Elephan⸗ 
thropen bezeichnet, welches Wort er wahrſcheinlich nach Philanthrop 
gebildet hat. Ein ſchlagender Beweis da für, daß man, um reich 
zu werden, Griechiſch nicht zu verſtehen braucht. 


weisantrag ab. Der Staatsanwalt fand in den Worten: „Er 
ſchimpfte hirnverbrannt“, eine Beleidigung im Sinne des 
§ 185 des Strafgeſetzbuchs und beantragte gegen beide Ange⸗ 
klagte je 50 Mk. Geldſtrafe. Rechtsanwalt Sello beantragte 
eventuell ſämmtliche Offiziere und Unteroffiziere des Füſilier⸗ 
Bataillons zu vernehmen, die bekunden würden, daß Major 
Steinmann niemals den Ausdruck „Oldenburger Ochſen“ ge⸗ 
braucht habe. Er beantrage, die Angeklagten auf Grund des 
§ 186 des Strafgeſetzbuchs zu beſtrafen. Der Gerichtshof 
erkannte gegen Schröder auf 100 M., gegen Littmann auf 50 M. 
Geldſtrafe. Die Verurtheilung geſchah auf Grund des § 185 
des Strafgeſetzbuchs. Der Redakteur der Oldenburger Zeitung, 
Heſſe, wurde zu 150 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. 

Dresden, 23. Januar. Zweite Kammer. Der Antrag 
der Sozialdemokraten, die Geſindeordnung aufzuheben und den 
Arbeitsvertrag zwiſchen Dienſtboten und Dienſtherrſchaften 
allen übrigen Arbeitsverträgen gleichzuſtellen, wurde abgelehnt, 
nachdem die Liberalen und die Konſervativen ſich entſchieden 
dagegen erklärt hatten. 

Straßburg i. E., 22. Januar. In der heutigen Sitzung 
des Landesausſchuſſes griff der Abg v. Bulach (Sohn) bei 
der Etatspoſition für den Statthalter das in der Nordd. Allg. 
Ztg. feiner Zeit veröffentlichte Interview an, deſſen Authen- 
tizität er bezweifelte. v. Bulach erklärte, er ſei nicht im 
Namen unzufriedener Beamten aufgetreten und proteſtire gegen 
eine Zuſammenſtellung ſeiner Perſon mit Antoine, halte aber 
im Uebrigen ſeine Behauptungen aufrecht. Staatsſekretär 
v. Hofmann erwiderte, die von dem Statthalter inaugurirte 
Verſöhnungspolitik ſei in einem Theil der deutſche Preſſe als 
Schwäche angegriffen worden, das Land ſei aber dem Statt- 
halter dankbar, in dem beruhigenden Bewußtſein, daß nicht 
nach der Schablone regiert werde und der Statthalter das 
Land ſelbſt kennen zu lernen ſuche. Der Abg. v. Bulach habe 
gerade getadelt, was das Land billige. Die Rede wäre be— 
deutungslos geblieben, wenn ſie nicht über Elſaß-Lothringen 
hinaus bekannt geworden wäre, jetzt ſchlage die vorhin er⸗ 
wähnte Strömung in Deutſchland daraus Kapital. Was das 
Interview anbelange, ſo enthalte daſſelbe vieles, was den An⸗ 
ſchauungen des Statthalters entſpreche. Wenn Bulach mit 
dem Vorwurfe des perſönlichen Regiments meine, daß auf 
ehrgeizige oder perſönliche Wünſche Rückſicht genommen würde, 
ſo ſei eine ſolche Behauptung zurückzuweiſen, ſo lange ſie 
nicht durch Thatſachen erhärtet werde. Abg. Köchlin (Mühl⸗ 
hauſen) erklärte unter allgemeiner Zuſtimmung des Hauſes, 
die Angriffe gegen den Statthalter ſeien nur als die perſön⸗ 
liche Stimmung des Abg. v. Bulach anzuſehen, nicht als die 
Anſicht des Landesausſchuſſes. Das Land würde dem Statt⸗ 
halter dankbar ſein, wenn er in ſeinem Regiment der Milde 
fortfahre. Abg. v Bulach erwiderte, er habe nicht von der 
Perſon des Statthalters geſprochen, ſondern nur von dem 
Syſtem. Er habe die volle Verfaſſung reklamirt, darin werde 
das Haus ihm beiſtimmen. Staatsſekretär v. Hofmann er⸗ 
ſucht den Redner, die Frage nicht zu vermiſchen, bezüglich der 
Verfaſſung ſtimme ihm das Haus wie die Regierung zu, das 
habe aber mit ſeinen Angriffen nichts zu thun. Nachdem der 
Abg. Grad noch für die Aufhebung des ſogenannten Diktatur⸗ 
paragraphen geſprochen, wurde die Debatte geſchloſſen und der 
Gegenſtand verlaſſen. 


Ausland. 


Wien, 22. Januar. Die Erzherzogin Maria Thereſia 
iſt an den Maſern leicht erkrankt. 


Wien, 23. Januar. In einem Interview mit einem 
Redakteur der Neuen Freien Preſſe äußerte ſich Herr von 
Giers, er habe urſprünglich die Abſicht gehabt, während ſeiner 
Reiſe ſich von Amtsgeſchäften fernzuhalten; da habe er vom 
Fürſten Bismarck eine Einladung zum Beſuche nach Friedrichs⸗ 
ruh erhalten. Einer ſo ſchmeichelhaften Einladung habe er 
folgen müſſen und er ſei äußerſt befriedigt über die vortreff⸗ 
lichen Beziehungen zu Deutſchland von Friedrichsruh abge⸗ 
reiſt. In Montreux habe Fürſt Lobanoff ihm mitgetheilt, 
daß es der Wunſch des Kaiſers Franz Joſef ſei, ihn auch in 
Wien zu ſehen, und er habe ſich um ſo bereitwilliger beeilt, 
dieſem Wunſche zu entſprechen, als ihn auch eine alte perſön⸗ 
liche Freundſchaft mit dem Grafen Kalnocky verbinde. Miniſter 
v. Giers äußerte weiter, daß eine Störung des europäiſchen 
Friedens von keiner Seite zu beſorgen ſei. Was die bul⸗ 
gariſche Angelegenheit betreffe, ſei dieſelbe rein lokaler Natur 
und mehr perſönlich als politiſch. Vielleicht habe auch Fürſt 
Alexander ein wenig zu früh angefangen zu vergeſſen, was 
er Rußland verdanke. „Wir aber“, fuhr Herr von Giers 
furt „reſpektiren die Selbſtſtändigkeit der Balkanſtaaten und 
den Zuſtand, welcher durch den Berliner Vertrag geſchaffen 
wurde.“ Herr v. Giers ſchloß mit der Verſicherung, daß die 
Politik des Zaren von den freundlichſten Intentionen erfüllt 
ſei und daß dies auch in Wien anerkannt werde. — In un⸗ 
gariſchen Regierungskreiſen zeigt man ſich von den Reſultaten 
des Aufenthalts des Herrn von Tisza in Wien befriedigt 
und verſichert, daß eine Regierungskriſe nicht exiſtire, Herr 
v. Tisza ſich vielmehr für all' ſeine weiteren Aktionen der 
vollen Unterſtützung der Krone verſichert habe. — Was das 
Miſchehegeſetz betrifft, gilt deſſen Zurückziehung als ausge⸗ 
machte Sache. — Der durch das Raub- Attentat in der 
Mariahilfſtraße betroffene Wechjelftuben- Inhaber Eiſert iſt 
geſtern Abend um 10 Uhr geſtorben, auch ſein zweiter Sohn 
Heinrich iſt der Auflöſung nahe. 


St. Petersburg, 23. Januar. Am 28. d. M. findet bei 
dem Kaiſer und der Kaiſerin im Winterpalais eine große Ball⸗ 
feſtlichkeit ftatt, zu welcher Einladungen an die höheren Beamten, 
Generäle, zahlreiche Mitglieder des diplomatiſchen Korps und 
andere Notabilitäten ergangen find. 


London, 23. Januar. Am vergangenen Dienſtag wurden 
in London, kurz vor der Abreiſe des Prinzen von Wales nach 
Halton in einem Bahntunnel mit Exploſionsſtoff gefüllte 
Packete gefunden. Dies gab zu dem Gerüchte von einem 
beabſichtigten Attentat auf den Prinzen von Wales Veranlaſſung. 
Die Packete, deren Inhalt ſich als bedeutend weniger gefährlich 
wie Dynamit erwies, wurden in ſolcher Lage vorgefunden, 
daß ein Schaden unmöglich hätte angerichtet werden können. 


Waſhington, 22. Januar. Der Senat hat einen Antrag 
genehmigt, der die Kommiſſion für die auswärtigen Angelegen- 
heiten beauftragt, zum Schutze der amerikaniſchen Intereſſen 
gegenüber denjenigen Ländern, welche die Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Fleiſch verbieten oder beſchränken, geſetzgeberiſche 
Maßregeln vonzubereiten. 8 


*Die Bedentung der conſervativen Preſſe. 
Die 3 8 ee 


Will die confervative Partei für die ſtaatserhaltenden 
Principien eintreten, ſo iſt es vor allem nöthig, das Volk 
über ſeine Rechte und Pflichten aufzuklären. Dieſes aber 
wird nicht nur durch Vorträge und Reden in engeren 


Kreiſen, ſondern in erſter Linie durch eine ſchneidige Preſſe er 


reicht, welche in ſchwarz auf weiß Bürger und Bauern auf 
die Vor- und Nachtheile der ſtaatsbewegenden Fragen aufmerk— 
ſam macht Ein Ritterorden genügt nicht mehr, um den 
heiligen Gral vor der Verunglimpfung zu beſchützen. Scharfe, 
ſpitze Federn thuen heutzutage beſſere Dienſte, als Schwert 
und Lanze, um die Heiligthümer des Volkes, Königstreue und 
Vaterlandsliebe, zu bewachen und zu bewahren. Wohl iſt es 
freudig zu begrüßen, wenn ſich patriotiſche Vereine und Ver⸗ 
bände bilden, die ſich zum Ziele nehmen, für Kaiſer und 
Vaterland mit allen Kräften einzutreten und das Volkswohl 
gegen die Ueberwucherung des Kapitals in Schutz zu nehmen, 
eine gründliche Remedur wird aber nie dadurch erlangt wer⸗ 
den. Ein politiſcher Verein ohne Organ iſt ein Körper ohne 
Kopf, und wird daher nie im Stande ſein, ſich irgendwie 
Geltung zu verſchaffen. Ein conſervativer Verein jedoch, 
welcher in einem ihm zur Verfügung ſtehenden Blatte ſein 
Wollen und Wünſchen, ſeine Ideen und Ziele niederlegen 
und verbreiten kann, iſt eine Macht, die Bedeutendes zu leiſten 
vermag, ein Faktor, mit welchem ſowohl die eigene wie die 
gegneriſche Partei zu rechnen hat. Eine ſchneidige Zeitung 
aber, welche die brennenden Tagesfragen vom conſervativen 
Geſichtspunkt aus beleuchtet, iſt ein koſtbares Inſtrument, das 
von allen Freunden und Parteigenoſſen nicht genug geſchätzt werden 
kann. Wollen wir, die Conſervativen des Landes, das Volk 
aufrütteln aus ſeinem lethargiſchen Schlafe, in welchem es 
ſich das Unkraut hat über den Kopf wachſen laſſen, ſo genügen 
nicht ſanfte Bitten und Klagen. Wir müſſen ſtark in die 
Drommete ſtoßen, daß der Nation der zornige Kampfruf 
noch lange in den Ohren gellt. Die conſervative Preſſe muß 
in den Stand geſetzt werden, in jeder Beziehung der gegne— 
riſchen Concurrenz zu machen. 

Vor allem aber iſt es nöthig, die Provinzial- und Local⸗ 
preſſe, die im engem Kreiſe direct mit dem Volke in Be⸗ 
rührung tritt, zu unterſtützen und zu verbreiten. Mögen die 
Weltblätter, beſonders dem Ausland gegenüber, von der 
größten Wichtigkeit ſein, mögen ſie eine unendlich große Auf⸗ 
lage haben, ſie gelangen verhältnißmäßig doch nur in die 
Hände von Wenigen. In den Provinzialſtädten Deutſch⸗ 
lands kommen von jeher nur die Localblätter in Betracht. 
Wenn aber auch der Verein für Verbreitung con⸗ 
ſervativer Zeitſchriften wohl nur in erſter Linie die be⸗ 
deutendſten Organe der Reichs-Hauptſtadt im Auge hat, können 
wir ſeine Wirkſamkeit dennoch nur als eine außerordentlich 
ſegensreiche begrüßen, um ſo mehr, als er der conſervativen 
Partei im Lande mit gutem Beiſpiel vorangeht. Allen unſeren 
Geſinnungsgenoſſen aber, die für die conſervative Sache Inte⸗ 
reſſe haben, rufen wir zu „Gehet hin und thut desgleichen.“ 


Frovinzial- Nachrichten. 

Konitz, 22. Januar. (Ein ſcharfer Trank.) Geſtern 
hatte der Inſpektor Bartſch in Stretzin (Kreis Schlochau) eine 
Geſellſchaft von Herren aus den Kreiſen Konitz und Schlochau 
bei ſich zum Beſuch. Während Herr Bartſch auf kurze Zeit das 
Wohnzimmer verließ, fand einer der Gäſte auf einem Spinde 
eine Flaſche vor, welche rectificirte Karbolſäure, in Spiritus auf⸗ 
gelöſt, enthielt. In der Meinung, es ſei eine Flaſche mit 
Branntwein, wollten die Herren ſich durch einen Schnaps er- 
wärmen. Der Beſitzerſohn Ziegenhagen aus Heinrichswalde 
entkorkte die Flaſche und goß von dem Inhalte ein Schnapsglas 
voll, welches er zuerſt austrank. Während er das Glas zum 


zweiten Male füllte und einem anderen Gaſt zum Trinken zu⸗ 


reichte, erſchien der Wirth, Herr B., in der Stube und rief beim 
Anblick der Flaſche entſetzt: „Was macht Ihr mit der Karbol⸗ 
ſäure?“ Jetzt ſpürten auch die Gäſte durch den Geruch die 
giftige Subſtanz; Ziegenhagen wurde plötzlich unwohl und 
verlangte nach Waſſer, das ihm gereicht wurde. Der Unglückliche 
brach aber ſogleich zuſammen und gab bereits nach wenigen 
Minuten ſeinen Geiſt auf. Der herbeigerufene Arzt konnte nur 
den eingetretenen Tod konſtatiren. ; 

Pelplin, 22. Januar. (Dispens.) Wie bereits von 
mehreren Blättern gemeldet wurde, ſind in dieſen Tagen die Dis⸗ 
penſe der Prieſter der Diözeſe Kulm hier eingetroffen. Denjenigen 
katholiſchen Geiſtlichen indeß, die in Rom zu Prieſtern geweiht 
worden find, iſt der Dispens Seitens des Kultusminiſters verſagt 
worden. Es ſind von dieſer Maßregel ca. zehn, nach einer 
anderen Verſion 14 Geiſtliche betroffen. 

Marienburg, 21. Januar (Vermächtniß.) In Schöne⸗ 
berg verſtarb am vergangenen Dienſtag eine ältere alleinſtehende 
Dame, welche der Gemeinde Schöneberg, die Summe von 60,000 
Mark vermacht hat mit der Beſtimmung, daß die Zinſen am 
jeweiligen Todestage Ber Spenderin an dortige Arme vertheilt 
werden ſollen. Ferner erhält der evangelifhe Pfarrer des Orts 
die Zinſen von einem Kapital von 12,000 Mark, während der 
Lehrer der evangeliſchen Schule mit den Zinſen von 6000 Mark 
bedacht iſt. 

Elbing, 22. Januar. (Wildenten.) Nach Mittheilungen 
Elbinger Fiſcher ſind in dieſem gelinden Winter die Wildenten 
von den offenen Stellen im Drauſenſee noch gar nicht fortge⸗ 
zogen. Die wilden Schwäne und Gänſe ziehen bereits von 
Norden nach Süden zu ihren Brutſtätten. Das friſche Haff iſt 
jedoch auf ſeiner Südſeite noch mit Eis bedeckt, welches beſonders 
durch nördliche Stürme hergetrieben iſt, während die nördliche 
Hälfte des Haffes zum Theil ganz eisfrei ſein ſoll. Die 
Nehrunger Fiſcher, welche Dorſche nach Elbing zum Markte 
bringen, ſind daher noch immer gezwungen, mit ihrer Waare den 
ſehr weiten Landweg über Grenzdorf, Neuſtädterwald und Einlage 
einzuſchlagen. 

Frauenburg, 20. Januar. (Dispens.) Auch für die 
hieſige Diözefe find die Dispenſe vom Kultusminiſter bewilligt 
worden und heute hier angekommen. — Wie wir aus einer Klage 
der „Germania“ erſehen, bezieht ſich im Bisthum Ermland die 
Aufhebung der bisherigen Staatsſperre nur auf diejenigen Staats⸗ 
leiſtungen, welche auf Grund des Geſetzes vom 22. April 1875 
eingeftellt find, wogegen die Bezüge des Biſchofs urd der Zuſchuß 
zum Prieſterſeminar noch geſperrt bleiben. J 

Neidenburg, 21. Januar. (Ertrunken.) Vorgeſtern war 
der Wirth Johann Burdinski aus dem zwei Meilen von hier 
entfernten Dorfe Sawadden auf dem großen Sawaddener See mit 
Fiſchfang beſchäftigt und, um noch etwas aus dem nahen Dorfe 
zu holen, ſchlug er, trotz vieler Warnungen, den kürzeren Weg 
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über das morſche Eis ein. Auf der Mitte des Sees angelangt, 
brach er ein und trotzdem er ſich einige Zeit über Waſſer hielt, 
kam die Hilfe zu ſpät. Er fand in dem dont vierzig Fuß tiefen 
Gewäſſer fein Grab. Erſt am nächſten Tage wurde die Leiche 
gefunden. 

Bromberg, 23. Januar. (Erhängt.) In einer Nachbarort⸗ 
ſchaft heirathete eine Wittwe zum zweiten Male. Die Kinder aus 
erſter Ehe wuchſen heran und die älteſte Tochter ſollte ſich ver— 
heirathen. Der Stiefvater war nicht in der Lage, den Pflichttheil 
auszuhändigen und auch ſeine Freunde erklärten, außer Stande 
zu ſein, ihm unter die Arme greifen zu können. Dies ſchien dem 
Manne ſehr zu Herzen zu gehen. Er wandelte trübſinnig einher 
und drohte, den Kindern Leides anthun zu wollen, ſo daß dieſe 
vor ihm verborgen gehalten werden mußten. In den letzten Tagen 
hat der Unglückliche ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht. 

Bromberg, 25. Januar. (Erſtickt.) In Groß-Bartelſee hat 
ſich dieſer Tage ein recht betrübender Fall ereignet. Der bei dem 
Gutsbeſitzer Lange in Dienſten ſtehende Vogt Domogalski hatte 
die Platte der Küche tüchtig geheizt und ſich dann in demſelben 
Raume ſchlafen gelegt. Er ſollte ſich nicht mehr erheben. Der 
ausſtrömende Dampf führte ſeinen Erſtickungstod herbei. Merk⸗ 
würdigerweiſe war die Platte nicht mit einer Klappe verſehen und 
nur mit Spänen geheizt worden. => (Br. T.) 


Lofales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, 24. Januar 1884. 

— (Konſervatives.) Wie wir der „Weſtpr. Ztg.“ ent⸗ 
nehmen, wurde von dem Konſervativen Verein zu Danzig ein 
Familienfeſt in dem dortigen Schützenhauſe gefeiert, wie es hübſcher 
und gelungener ſelten in Scene geſetzt wird. Außer daß es 
ſeitens der Mitglieder und ihrer Angehörigen die regſte Betheiligung 
fand, hatten auch eine Anzahl Auswärtiger als Gäſte der er— 
gangenen Einladung Folge gegeben. Die Rednerbühne war durch 
Topfpflanzen und Büſten hübſch dekorirt und die vom Vorſitzenden 
Regierungsrath Paſchke, nach den einleitenden Muſikſtücken gehaltene 
Feſtrede bezog ſich auf die hohe Bedeutung des Tages als 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt, wie die Fürſten aus dem Hohen⸗ 
zollerngeſchlecht kein Verdienſt unbelohnt laſſen und wie Se. 
Majeſtät der Kaiſer beſonders begnadet ſei, jeden höheren Staats⸗ 
bürger auf ſeinen rechten Platz zu ſtellen. Die inhaltreiche 
patriotiſche Feſtrede ſchloß mit einem begeiſterten dreifachen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer und erfriſchte jedes Herz durch die 
Wärme der Worte. Muſikaliſche Vorträge und patriotiſche Chor⸗ 
geſänge füllten den Abend aus, und in den Familienkreiſen, die 
ſich ohne Unterſchied zuſammengefunden hatten, herrſchte bis zum 
Schluß des Feſtes Gemüthlichkeit und Frohſinn. Die Mitglieder 
des konſervativen Vereins waren faſt alle anweſend. Außerdem 
bemerkten wir die Herren: General⸗Lieutenant von Kleiſt⸗Rhein⸗ 
feld, Major von Behe, Regierungs⸗Präſident Rothe, Polizei⸗ 
Präſident Heinſtus, Ober⸗Regierungsrath Zimmermann, Aſſeſſoren 
v. Loebell, v. Neefe, v. Flotwell, Frhr. v. Palleske, v. Brünneck, 
v. Gordon, Amtsräthe Hagen, Bieler-Bankau, Braunſchweig, 
Weſſel⸗Stüblau, Gerichtsrath Heſekiel. ‘ 

Dieſe Feſtlichkeit hat für den Konſervativen Verein für 
Thorn und Umgegend um ſo mehr Intereſſe, als hier in der 
letzten Vorſtandsſitzung eine derartige Abendunterhaltung ebenfalls 
in Ausſicht geſtellt wurde. Außerdem haben wir unſer geſtriges 
Referat über die Sitzung noch dahin zu vervollſtändigen, daß be⸗ 
ſchloſſen wurde, mit der Ueberreichung der Statuten auch jedem 
Mitgliede eine Mitgliedskarte zu übermitteln. Bezüglich der Wahl 
des Vorſitzenden wollen wir noch nachtragen, daß dieſes Amt 
zunächſt Herrn Erſten Staatsanwalt Feige angetragen wurde. 
Derſelbe bat indeß mit Rüdfiht auf feine amtliche Stellung und 
aus anderen perſönlichen Gründen, von ſeiner Wahl abzuſehen, 
dieſelbe vielmehr auf Herrn Meiſter⸗Sängerau zu lenken, dem der 
Vorzug einer völlig unabhängigen und vertrauensvollen Stellung zur 
Seite ſtehe. Herr Meiſter ſeinerſeits glaubte dieſe Wahl ablehnen 
zu müſſen, zumal ihm als Fremdem nur eine geringe Einwirkung 
auf die Bevölkerung Thorns zuſtehe. In der Vorausſetzung, daß 
ſchließlich jeder der Gewählten ſo viel Selbſtverleugnung beſitzen 
werde, die ihm definitiv übertragene Wahl anzunehmen, einigte 
man ſich dahin, dieſelbe mittelſt Stimmzettel vorzunehmen, was 
zu dem bereits geſtern von uns mitgetheilten Ergebniß führte. 

— (Kreistag.) Die Tagesordnung zu dem auf Sonnabend, 
den 16. Februar er. Vorm. 11 Uhr vom hieſigen Landrathsamt 
anberaumten Kreistag iſt folgende: 1. Vervollſtändigung des Kreis- 
tagsbeſchluſſes vom 22. Februar v. J. betreffend den Bau mehrerer 
Kreischauſſeen im Kreiſe Thorn. Ausführlicher Vorſchlag liegt bei. 
2. Antrag des Kreiſes Kulm detr. die Führung der Chauſſee 
Plusnig - Zergatnig durch den Kreis Thorn in einer Länge von 
3021,86 Meter. Ausführlicher Vorſchlag liegt bei. 3. Verkauf 
von zwei dem Kreiſe Thorn gehörigen in der Feldmark Marienhof 
belegenen Landparzellen. 4. Beitritt des Kreiſes Thorn zur Pro⸗ 
vinzial⸗Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe. 5. Erlaß eines Statuts über 
die Bildung des Amtsausſchuſſes für den neu gebildeten Amtsbe⸗ 
zirk Grünfelde. 6. Vervollſtändigung der Vorſchläge der zu Amts⸗ 
vorſtehern geeigneten Perſonen bezüglich des Amtsbezirks Guttau. 
7. Niederſchlagung von vier Darlehnsforderungen. 8. Bewilligung 
einer Remuneration an den Chauſſeeaufſeher Verſümer zu Schönſee für 
Beaufſichtigung der Chauſſe von Schönſee nach dem Bahuhof Schönſee, 
nach Siegfriedsdorf und von der Schönſeeer Chauſſee nach Tauer. 
9. Wahl eines Kreisausſchuß⸗ Mitgliedes an Stelle des Herrn 
Oberbürgermeiſter Wiſſelinck. 10. Wahl von zwei Mitgliedern 
des Kreisausſchuſſes an Stelle der Herren Krauſe und Weigel. 
11. Wahl eines Mitgliedes des Kreisvorſtandes der Schullehrer 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe an Stelle des verſtorbenen Gutsbeſitzers 
Herrn Elsner » Bapau. 12. Wahl eines Mitgliedes für die 
Kommiſſion zur Vertheilung der Unterſtützungen an eingezogene 
Wehrmänner und Reſerviſten. 13. Wahl der Civilmitglieder 
der Kreis⸗Erſatz⸗Kommiſſion pro 1884/86. 

— (Petitionen.) Beim Abgeordnetenhauſe iſt nun bereits 
eine Anzahl Petitionen von Elementarlehrern um ein die Beſol⸗ 
dungs⸗ und Penſionsverhältniſſe der Lehrer regelndes Geſetz ein⸗ 
gegangen, ſo u. A. aus Thorn, Lauenburg und Stolp und aus 
mehreren oſtpreußiſchen Städten. Auch die Petition des weſt⸗ 
preußiſchen Bauernvereins zu Deutſch Krone um Aenderung der 
Jagdordnung iſt bereits bei dem Abgeordnetenhauſe eingegangen. 

— (Ein Uebelſtand) iſt es, daß die Schulkinder auf ihren 
Gängen von und zur Schule die friſch gefegten Straßen, beſonders 
in der Nähe des Gymnaſiums, mit ihrem Schreib⸗, Wurſt⸗ und 
Butterbrodpapier beſtreuen. Im Intereſſe der Ordnung und Rein⸗ 
lichkeit wäre es ſehr zu wünſchen, daß die Lehrer die ihnen anver⸗ 
traute Jugend auf das Ungehörige dieſer Unart aufmerkſam machten. 

— (Feuer.) Das in der vorletzten Nacht in dem Hauſe 
Tuchmacherſtraße 155 ausgebrochene Feuer wird, der Ausſage des 
Tiſchlermeiſters Kirſch nach, in der Werkſtatt deſſelben aller 


Wahrſcheinlichkeit nach dadurch entſtanden ſein, daß Abends zuvor 
von dem aus dem Ofen genommenen Leimtiegel ein Funken in 
einen Korb Wäſche gefallen iſt und den Inhalt entzündet hat. 
Wie uns mitgetheilt wurde, ſoll der Brand von einem dort in 
Schlafſtelle liegenden Arbeiter gegen 3 Uhr entdeckt ſein. Da ſich 
über der in Frage ſtehenden Werkſtatt eine Kammer befindet, in 
der 4 Perſonen ſchliefen, hätte ein Durchbruch des Feuers leicht 
Menfcyenleben koſten können; und zwar um fo eher, als die beiden 
Räume durch eine Zwiſchendecke nicht getrennt ſind. 

— (Siſtirt) wurde ein Böttcherlehrling, welcher dadurch 
einen Auflauf verurſachte, daß er ſeinem Kameraden den Hut ein⸗ 
trieb, und andere Allotria verübte. 

— (Arretirt.) Von geſtern Mittag bis zur heutigen 
Mittagsſtunde wurden 6 Perſonen ins Gefängniß eingeliefert. 


Mannigfaltiges. 

London, 21. Januar. (Ein harter Schlag.) Die Gilde 
der Londoner Straßen ⸗Hauſirer hat einen ſchweren Verluſt er⸗ 
litten. Mary Robinſon, die „Königin der Hauſirer“ iſt im 
Alter von 71 Jahren geſtorben. Sie handelte in „Cats Meat“, 
dem gekochten Pferdefleiſch, welches in jeder Londoner Haushaltung 
für die unvermeidlichen Katzen täglich gekauft wird. Die Ver⸗ 
ſtorbene hat ein Vermögen von 60000 L. hinterlaſſen, betrieb 
aber trotz der erworbenen Reichtbhümer ihr Geſchäft bis kurz vor 
ihrem Tode. Sie wurde am Montag begraben und ihr Leichen⸗ 
zug war geradezu impoſant. Letztwilliger Beſtimmung gemäß 
folgten dem Sarge 24 junge Hauſirerinnen, die auf Koſten der 
Verſtorbenen mit violetten Kleidern, indiſchen Shawls, Hüten mit 
weißen Straußfedern und weißen Schürzen ausgeſtattet worden 
waren. Der Sarg und der Leichenwagen waren von der präch⸗ 
tigſten Art. Die Leiche ſelbſt war in weißen Atlas eingeſchlagen. 
Den Sarg trugen vier junge Männer zum Grabe, die dem 
Wunſche der Verſtorbenen gemäß weiße Blouſen anhatten. Nach 
dem Leichenbegängniß verſammelten ſich die Leidtragenden in 
einigen nahe gelegenen Wirthshäuſern, wo bei den Klängen 
mehrerer Muſikkapellen für 10 L. Bier ausgetrunken und für 
10 Schilling Tabak verraucht wurde, wofür gleichfalls teſtamen⸗ 
tariſch Sorge getragen war. 


Brieffaſten der Redaktion. 
Gr Morin. Von der in Frage ſtehenden Affaire iſt 
uns nichts bekannt. Wir werden aber ſofort Erkundigungen 
einziehen. 


Verantwortlicher Nedäkteur: A. Leue in Thom. 
WBetter- Ausfidten. 


(Telegramm der deutſchen Seewarte in Hamburg.) 
Zunächſt aufklärend mit abnehmenden weſtlichen Winden, nach⸗ 
her unruhiges, unbeſtändiges Wetter mit Niederſchlägen und 
vielfach ſtürmiſchen ſüdweſtlichen Winden. Keine weſentliche 
Wärmeänderung. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 


Berlin, den 24. Januar. 


Fonds: Schlußbeſſcrung. 
Ruſſ. Banknoten 
Warſchau 8 Tage 
Ruſſ. 5 % Anleihe von 1877 92—50 92—25 
Poln. Pfandbriefe 5% l... 61-90 61—70 
Poln. Liquidationspfandbriefe 54 54 —20 
Weſtpreuß. Pfandtzriefe 4% . 102—20 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 101-50 101—40 
Oeſterreichiſche Banknoten. . 1168—45 | 168—35 

Weizen gelber: April-Mai . . . . |177--501179 
Juni⸗Juli . 233 18150183 

103 50103 


19750197 —60 
197—15197—10 


von Newyork loko . 


Roggen: bb . . 5 148 148 8 
Januar C A LARGE 
Nm a ee SEE 149—50 
Mai⸗Juni 3 5 149— 25149 75 
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Spiritus; loc'e . 
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April-Mat . 


66 

66-70 
48—10 
49—10 
49—80 
50—80 


Stettin, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Weizen loko 160—182 
M., pr. April⸗Mai 181,00 M. pr. Mai⸗Juni 182,50 M. — Roggen 
loko 138--142 M, pr. April⸗Mai 145,50 M, pr. Mai⸗Juni 146,00 M. 
— Rübſen —, Rüböl 100 Kilogr. 66,00, pr. April⸗Mai 66,00 M. 
— Spiritus lofo 47,80 M., pr. Januar 48,20 M., pr. April-Mai 
49,00 M., pr. Juni-Juli 50,40 M. — Petroleum loko 9,40 M. 

Breslau, 23. Januar. (Getreidemarkt.) Spiritus pr. 100 Liter 
100 pCt. pr. Januar 48,40, pr. April-Mai 49,50, pr. Juni⸗Juli 50,70 
M. — Weizen pr. April⸗Mai 188,00 M. — Roggen pr. Januar 
148,00, pr. April-Mai 149,00, pr. Mai⸗Juni 150,00 M. — Rüböl loko 
pr. Januar 66,00, pr. April⸗Mai 66,50 M 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 24. Januar 1,78 m. 
Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 25. Januar 1884. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche: 
Abends 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. (Luthers Heimgang.) 


Königliche preußiſche Klaſſenlotterie. 

Berlin, 23. Januar. Bel der geſtern fortgeſetzten Ziehung der 
4. Klaſſe 169. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 1 Gewinn von 
150,000 M. auf Nr. 37,944. 1 Gewinn von 30,000 M. auf Nr. 6 1,958. 
2 Gewinne von 15000 M. auf Nr. 18,994 85,219. 2 Gewinne von 
6000 M. auf Nr. 68,341 69,078. 

46 Gewinne von 3000 M. auſ Nr 1406 8746 9539 10,096 12,433 
14,150 17,532 17,952 18,503 20,003 20,591 21,687 22,399 22,598 
23,443. 23,778 37,419 38,352 38,659 40,511 41,988 46,060 49,700 
54,850 56,159 57,766 60,079 62,431 63,102 64,151 64,442 67,441 
69,421 72,282 72,891 74,321 75,769 76,356 77,204 78,100 78,103 
80,163 80,518 84,778 86,316 89,838. 

50 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 156 670 2639 3136 457 
4916 9724 9999 10,470 11,971 13,111 14,811 17,738 17,995 19,132 
21,274 22,339 22,994 25,547 27,005 29,745 31,073 31,719 40,140 
46,774 48,164 49,390 50,226 53,848 55,140 57,981 67,224 67,663 
67,846 69,259 70,788 73,502 74,153 74,570 78,461 78,949 80,981 
81,114 81,758 82,665 85,488 85,802 89,187 89,644 90,145 

75 Gewinne von 550 M. auf Nr. 69 1444 2969 3003 4957 5147 
12,165 12,245 14,861 16,507 16937 17,995 18,043 20,186 20,483 
24,086 24,248 24,403 26,343 35,049 37,945 38818 39,565 39,798 
42,355 42,794 43,758, 44,789 45,199 46,409 46,448 47,339 47,943 
49,390 49,864 50,631 50,842 50,870 51,522 52,320 54,417 54,995 
56,033 57,745 58,350 59,177 59,405 59,832 60,960 62,356 62,838 
65,730 67,481 67,504 68,312 69,187 69,434 71,067 71,812 72,334 
7 74,845 76,176 78,758 81,590 81,612 84,333 85,632 85,969 


4.541 74, , 
87,705 88,242 88,264 89,558 89,999 94,807, 
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Geſtern früh 5 Uhr 
ſtarb bei ſeinen Groß⸗ 
eltern unſer lieber 


Hans 


im Alter von 5 Jahren 
4 Monat an Diphteritis. 
* Die Beerdigung findet 
vorausſichtlich am Sonntag den 27. 
d. M. Nachm. auf dem hieſigen Mil.⸗ 
Kirchhof ſtatt. 


Ulrich, 
Zahlmeiſter und Frau. 
ee ee ee ee 
Dolizeiliche Benlanntmachung. 
Folgende Bekanntmachung: 


Der Herr Miniſter für Handel und Ge⸗ 
werbe hat durch Reſkript vom 28. November 
d. J. mitgetheilt, daß der Kaiſerliche Konſul 
in Kanton eine Sammlung von Muſtern fremder 
Importe für den chineſiſchen Markt nach Berlin 
geſandt hat, deren Kenntnißnahme für weitere 
induſtrielle Kreiſe von Intereſſe ſein wird. Die 
Sammlung wird der Reihe nach in der Haupt⸗ 
ſtadt jeder Provinz 14 Tage lang öffentlich 
ausgeſtellt, und der Ort und die Zeit der 
Ausſtellung durch die am meiſten verbreiteten 
Provinzialblätter bekannt gemacht werden. 
Feen wird noch darauf hingewieſen, daß die 

eitens des Konſuls der Sammlung beige⸗ 
ebene Anweiſung im Dezemberheft des deut⸗ 
ſchen Handelsarchivs zur Veröffentlichung ge⸗ 
langt, ſowie daß auch den Handelskammern 
und kaufmänniſchen Korporationen jeder Pro⸗ 
vinz eine entſprechende, beſondere Benachrich- 
tigung hierüber zugeſtellt wird. 

Narieninerher, den 17. Dezember 1883. 

Der Regierungs-Präfident. 
wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 5. Januar 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Vekaumtmäch g 
Das nach der Zählung vom 11. Januar 
er. aufgeſtellte Verzeichniß 
des Pferde: und Rindvieh⸗Beſtandes 
der Stadt Thorn 

wird den geſetzlichen Vorſchriften zufolge wäh⸗ 
rend 14 Tagen d. i. vom 26. Januar ad. 
bis inkl. 8. Februar er. im diesſeitigen Po⸗ 
lizei⸗Sekretariat zum Zwecke einer etwaigen 
Berichtigung ausgelegt ſein. Wir bringen dies 
zur Kenntniß der Betheiligten mit dem Be⸗ 
merken, daß etwaige Anträge auf Berichtigung 
jenes Verzeichniſſes binnen der vorerwähnten 
Friſt bei uns anzubringen ſind; ſpäter ein⸗ 
gehende Berichtigungs⸗Anträge bleiben unbe⸗ 
rückſichtigt und die Verſicherungsabgabe wird 
dann nach dem abgeſchloſſenen Verzeichniſſe 
eingezogen. 

Thorn, den 22. Januar 1884. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Bekanntmachung. 

In der zweiten Wirthſchaft des Herrn 
O. Bartel zu Ober⸗Neſſau iſt beim Um⸗ 
fahren von Stroh nach ſeiner Hauptwirthſchaft 
eine bedeutende Menge weiße Leib: und 
Tiſchwäſche muthmaßlich als geſtohlen ver: 
borgen vorgefunden. Außerdem iſt es dem 
Gensdarm Herrn Pagalis aus Podgorz ge 
lungen, noch verſchiedene andere Gegenſtände 
zu entdecken, als 1 Beutel mit ca. 7 Pfund 
Bettfedern, 1 Getreideſchaufel, 1 Beutel mit 
Roggenmehl, ſowie andere kleinere Gegenſtände. 
Der ſich richtig legitimirende Eigenthümer kann 
ſeine Sachen gegen Erſtattung der entſtandenen 
Unkoſten, bei dem Unterzeichneten in Empfang 
nehmen. 

Ober⸗Neſſau, den 22. Januar 1884. 
Der Amtsvorſteher. 
J. V.: Qulring. 


Holzverkaufstermin 
für die Schutzbezirke Kämpe und Strem- 
baozno wird am 
Montag den 28. Januar cr. 
von Vormittags 11 Uhr ab 
in der Apotheke zu Schönſee 
abgehalten werden. 
Leszno bei Schönſee, den 16. Januar 1884. 
Königliche Oberförſterei. 


Holzverkaufstermine 


für die Beläufe Neulinum u. Schemlau 
werden am: 
Montag den 28. Januar er., 
16 „ 18. Februar er., 
7 „ 3. März cr. und 
7 „ 17. März cr., 
von Vormittags 10 Uhr ab im Gaſthauſe zu 
Damerau abgehalten werden. 
Leszno bei Schönſee, den 12. Januar 1884. 


Königliche Oberförſterei. 
Nutzholz⸗ Verkauf. 


Spaltlatten, Leiterbäume, verſchie⸗ 
dene Sorten Staugenholz, auch Hopfen⸗ 
ſtangen und Dachſtöcke, friſches Strauch 
und Brennholz ſteht zum Verkauf dicht an 
der Chauſſee in LiIssomitz bei Thorn. 
Verkauf jeden Montag und Donnerſtag 


von 9—12 Uhr Vormittags im Forſthauſe. 


Molkerei 


Culmsee 


Eingetragene Genoſſenſchaft. 
Geſchäftsabſchluß pro 1. September 188283. 


Activa Status Passiva 
26689,00 Immobilien⸗Conto 
749,00 Utenſilien⸗Conto 
560,00 Maſchinen⸗Conto 
5199,03 Debitoren⸗Conto 
1810,16 Waaren⸗Conto 
1488,00 Maſt⸗Conto 
923,49 Caſſa⸗Conto 
Mitglieder⸗Capital⸗Conto 9750,00 
Creditoren⸗Conto B 13711,71 
Greditoren-Gonto A 5412,17 
Zinſen⸗Conto 689,25 
Ueberſchuß zum Reſerve⸗FJond 1795,55 


37355,08 Mart 


Mark 37358,68 


Der Vorſtand 


O. v. Sodenstjern. 


B. Donner. 


J. Fiedler. 


OS See D οο 


Küchenlampen, Lampendochte, 


Fuß-, 


Singverein. 
Freitag den 25. Januar. ” 
5—7 Uhr Damen, 8 ½ Uhr Herren. 


Aula der Hürgerſcule 
3 Sinfonie-Goncerte 


gegeben von der Kapelle 8. Pom. Inft.⸗Rgts. 
Nr. 61 u. zwar das 11 am 1. Februar cr. 
tatt. 
Billets zum Abonnement auf 3 Concerte 
à Perſon 2 Mk. 50 Pf. ſind bei Herrn Kauf⸗ 
mann Raciniewski zu haben. 
Billets an der Kaſſe à 1 Mark. Schüler⸗ 
billets (Stehplatz) 50 Pf. ; 
F. HFriedemann, 
Kapellmeiſter. 


Kissner's Bestaurant. 
Täglich 


Concert 


und 


Geſaugs Porkräge, 
Sonnabend den 26. d. Mts. 
Erſtes Auftreten des 
Wiener desangs- u. Oharakter-Komikers 
Herrn Jucques Glaser. 

Zum Vortrage kommen: Couplets, Solo⸗ 

Szenen und Charakter⸗Vorträge ꝛc. 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Junge Mädchen, 
die gründlich das Wäſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Gesohw. Matuszewski, 
Paulinerbrückſtr. 377. 

I“ aus Neuftadt Elifabethitr. 27 

— iſt jofort zu verkaufen oder zu Oſtern 
mit Geſchäftslokal zu vermiethen. 


O 


annoneirt am zweckmässigsten, bequemsten 
Ma billigsten ; 
(in allen Zeitungen, hiesigen und auswärtigen), wenn man Anzeigen I 


Chiffr eGeblühren. 


9 90 
Geſchäfts⸗ Eröffnung. 

Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige hiermit ganz ergebenſt 
an, daß ich in meiner bisherigen Wohnung, Altſtadt Nr. 389 (Paulinerbrücke) 
zu meiner Bau⸗Klempnerei⸗ und Reparatur⸗Werkſtatt ein 

Ladengeſchäft @ 
meiner ſelbſt gefertigten Haus⸗ und Küchengeräthe eröffnet habe. 
. Auch fähre ich von jetzt ab eine große Auswahl von Hänge-, Tiſch⸗ und u 
locken und Cylinder. 

Samovar, Kaffeemaſchinen jeder Art u. Vetroleum-Koch-Apparate, 
g Sitz- u. Badewannen, SKohlenkaften, Vogelbauer etc. 
Gleichzeitig offerive gutes amerikaniſches Petroleum zu 22 Pf. das Liter. 
Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen beſtens dankend zeichne 
Thorn, den 23. Dezember 1883, 


Theodor Jeziorowski, 


© 


zur Vermittelung übergiebt an die erste und älteste 
Annoncen-KExpedition 


Haasenstein & Vogler, 


Königsberg in Pr., Kneiph. Langg. 15. 


original - Zeilenpreise wie bei den 
gelber. Bei Chiffre-Inseraten mit unserer Firma berechnen wir keine 
Höchste Rabatte! 
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Klempnermeiſter. © 
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x Neues verbeſſertes 


Brillant-Glanz-Plättöl 


2 (1 Eßlöffel genügt auf / Pfd. Stärke) _ 
dient zur Herſtellung eleganter Plättwäſche nach der neueſten Berliner? 
FPlättmethode frei von ſchädlichen Stoffen, einfach in feiner Anwendung 
erzeugt blendende Weiße, elaſtiſche Steifheit und hohen Glanz. 
Preis pro Flaſche 25 Pf. 
Adolf Majer, Thorn, 
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4 Niederlage bei Herrn Apotheker P. Tlotowskl in Gollub. 
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In der Papauer Forſt ſtehen jeden 
Tag Vormittags zum Verkauf: 
Kieferne Kloben per R.⸗M. 3,90 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 

Kieferne Stubben per R.⸗M. 3,00 M. 
und 4 Pf. Anweiſegeld. 
Kiefernſtrauch per Haufen 3,00 M. 
und 5 Pf. Anweiſegeld. 


Eine Anzahl 
ES] 


Ze Frühbeetfenfter 
billig zu Früh eehjenfier 3069. 
A. Endemann. 


Gutes Tafelglas 


empfiehlt billigſt J. Willamowski 
im Rathhauſe, 
vis-à-vis Dammann u. Kordes. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Angen Jedermanns. 

Mein echt Dr. White's Augenwaſſer, hat 
ſich ſeinen unübertrefflich guten Eigenſchaften 
wegen, ſeit 1822 einen großen Weltruhm 
erworben. Es iſt konzeſſionirt, und als beſtes 
Hausmittel — nicht Medizin — in allen Welt⸗ 
theilen bekannt und berühmt, worüber viele 
Tauſende von Beſcheinigungen ſprechen. 

Daſſelbe iſt & Flacon 1 Mark zu haben in 
der Apotheke des Herru Ment und Apoth. 
G. Teſchke in Thorn. 

Man verlange aber ausdrücklich nur das 
wirklich ächte Dr. White's Augenwaſſer von 
Traugott Ehrhardt. Kein anderes. 

Briefauszüge: Herrn Traugott Ehrhardt 
in Großbreitenbach in Thüringen. Ich muß 
Sie mit einigen Zeilen beläſtigen. Ich habe 
ſchon öfters von Ihren Dr. White's Augen⸗ 
waſſer bezogen, was mir ſtets vortrefflich gute 
Dienſte geleiſtet hat. Erſuche Sie deßhalb 
heute auch wiederum (folgt Auftrag) Augs⸗ 
burg März 73. Andr. Schößel. Ferner: Ich 
habe nun ſelbſt aus Erfahrung, daß Ihr Dr. 
White's Augenwaſſer vortrefflich gute Dienſte 
leiſtet, und deßhalb bitte ich Sie (folgt Auf: 
trag) Stowen in Poſen Januar 73. J. Doberſtein. 
Breite traße 443 it die I. Ctage vom 

1. April zu verm. ki. 


Droguenhandlung, 


| Sinttoffel-Schülmeller 


KRANKHEITEN 


heile ich auf Grund neuester wis- 

senschaftlicher Forschung, selbst 

die verzweifelsten Fälle, ohne Be- 

rufsstörung. Ebenso die bösartigen 
Folgen geheimer Jugendsünden (Onanie), 
Nervenzerrüttung und Impotez. Grösste 
Discretion. Bitte um ausführlichen Kran- 
kenbericht. 


Dr. Bella, 


Mitglied gelehrt. Gesellschaften u. s. w. 
6. Place de la Nation. 6— Paris. 


Formulare 
zu Bauconſenſen 


ſind zu haben * 6. Dombrowski. 


und® 


Zeitungs- Expeditionen 


Aluſtrirter neuer 


2 Deutſcher Kaiſer⸗Kalender m 


pro 1884 
iſt für den Preis von 60 Pf. bei mir zu haben. 


C. Dombrowski-Thorn. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. A 


neueſte Konſtruktion, ſehr praktiſch, empfiehlt 
J. Wardacki, Thorn. 
Ichulverſaumnißliſten 
ey u 
ws Schülerverzeichniffe, zum 
Schulbeſuchsliſten 
2 eichthandlich, ſowie 
ſämmtliche Formulare 


für die Ortsbehörden und Standes⸗ 
beamten halte ſtets auf Lager 
. _ Dombrowski, Thorn. 


Fuhrleute 


geſucht zur Abfuhr von 200 Mille Ziegel von 
Gremboczyn. P. Reitz, 
Bauunternehmer. 
Ern große herrſchaftliche Wohnung im 
parterre oder auch in der I. Etage wird 
zu miethen geſucht. Offerten abzugeben in der 
Expedition der Thorner Preſſe. 
E. großes möbl. Zimmer mit Schlafſtube 


iſt an einen anſtändigen Herrn von ſofort 


zu vermiethen. Zu erfragen i. d. Expedition. 
N renovirte Wohnung, eine von fünf 

Zimmern nebſt Zubehör, eine von zwei 
Zimmern nebſt Zubehör Groß⸗Mocker am 


früheren alten Bahnhof. Zu erfragen bei 
Wegener am Bromberger Thor. 


Valicher Kalender 
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